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798 Francis Hutcheson 

Francis Hutcheson . -- . ~~ 

geb. 8.8.1694 Drumalig bei Saintfield/Ulster 
( Großbritannien) 
gest. 8.8.1746 Dublin (Irland) 

Ab 1710 Studium in Glasgow; ab ca. 17'9 Gründungs­
vorsteher einer nonkonformistischen Akademie in 
Dublin; 1730-1746 Professor für Moralphilosophie an 
der Universität Glasgow; wurde durch überwiegend mo­
raltheoretische Schriften und universitäres Wirken zum 
Motor der schottischen Aufklärung; seine Bestimmung 
des Schönen und Guten aus Gefühlen prägte die >mo­
ral-sense<-Schule und die Empfindsamkeit; seine Sicht 
von Tugend als umfassendem Wohlwollen bereitete das 
Feld für den Utilitarismus. 

Ausg.: Collected Works, 7 Bde, Hg. B. Fabian, '969-'97' [Facsi­
miles von frühen Ausgaben der Einzelwerke ]. Collected Works 
and Correspondence, 7 Bde, Hg. K. Haakonssen, 2002 ff . 
• Li!.: W. Leidhold: Ethik und Politik bei EH., 1985. M. Strasser: 
E H.'s Moral Theory, '990.' S. Darwall: The British Moralists and 
the Internal >Ought<, '995, 207-243 .• W. Leidhold: § § 7 (E H.) 
und 8 (Vorgänger, Anhänger und Gegner H.s) nebst geordnetem 
Verzeichnis von Sekundärliteratur, in: Grundriss der Geschichte 
der Philosophie. Die Philosophie des 18. )h.s, Hg. H. Holzheyl 
V. Mudroch, Bd.l, 2004, 125-152, '7'-'74.' ). Moore: EH., in: Ox­
ford Dictionary of National Biography, Hg. H.C.G. Matthewl 
B. Harrison, Bd. 28, 2004, 997-1003. 

An Inquiry into the Original of our Ideas 
of Beauty and Virtue, in Two Treatises 
In wh ich the Principles of the late Earl of Shaftesbury 
are Explain'd and Defended, against the Author 
ofthe Fable ofthe Bees: and the ldeas of Moral Good 
and Evil are establish'd, according to the ldeas 
ofthe Antient Moralists. With an Attempt to Introduce 
a Mathematical Calculation in Subjects of Morality 

(eng!.; Untersuchung unsrer Begriffe von Schönheit und 
Tugend in zwo Abhandlungen, '762, j. H. Merk) - Die 
philosophische Schrift, von Hutcheson zuerst '725 ver­
öffentlicht und dann bis 1738 in weiteren Versionen, um­
fasst je eine Abhandlung über das Schöne und das Gute. 
Beides geht der Autor mit einem Gedanken an, den er 
vor und bei I Shaftesbury ausgesprochen, aber nicht 
durchgeführt findet: dass wir mehr als fünf Sinne haben. 
Neben den »äußeren« Sinnen gibt es nach Hutcheson 
als »höhere« Sinne die beiden Vermögen, die Ideen des 
Schönen und des moralisch Guten zu empfangen. Die 
Vermögen selbst sind angeboren, nicht aber die Ideen; 
sie kommen erst aus der Erfahrung. 

Eine Person erfährt ein Objekt als schön oder gut, in­
dem sie bei seiner Betrachtung Lust oder Billigung er­
lebt, ohne sich aus ihm einen privaten Vorteil zu erhof­
fen. Beide Sinne unterliegen unserem Willen so wenig 

wie das Hören oder Riechen; der bloße Beschluss, ab so­
fort bestimmte Gegenstände als schön oder bestimmte 
Handlungen als tugendhaft zu empfinden, wäre frucht­
los. Der Schönheitssinn spricht im Grunde bei allen 
Menschen auf dasselbe an, desgleichen der moralische 
Sinn. Wo nicht, liegt es allein an Störungen, etwa an feh­
lerhaften Vorstellungen von dem betreffenden Objekt 
oder an sachfremden Assoziationen. 

Die Abhandlung über »Schönheit, Ordnung, Über­
einstimmung und Absicht« erklärt zudem, durch was 
die angenehmen Ideen von Schönheit ausgelöst werden: 
durch Übereinstimmung oder Einförmigkeit im Man­
nigfaltigen. Illustriert wird dies u. a. an der Schönheit 
von Vielecken, Theoremen, Pflanzen und Vögeln. Über­
einstimmung ist auch für die »relative Schönheit« dar­
stellender Werke verantwortlich, nämlich die Überein­
stimmung zwischen der Darstellung und dem (in sich 
vielleicht sogar unschönen) Dargestellten oder der 
schöpferischen Absicht. In einem religionsphilosophi­
schen Exkurs wird von der schieren Anzahl einander äh­
nelnder Naturobjekte darauf~eschlossen, dass bei der 
Entstehung statt blinder Kraft Vorsatz im Spiel war. 

Die längere Abhandlung untersucht den moralischen 
Sinn. Mit ihm können wir Eigenschaften als tugendhaft 
empfinden, so dass wir Handelnde für sie bewundern 
und lieben. Als tugendhaft empfinden wir Wohlwollen, 
und zwar unabhängig vom Erfolg des wohlwollenden 
HandeIns. Die vollkommenste Tugend ist das »univer­
selle ruhige Wohlwollen gegenüber allen empfindungs­
fähigen Wesen«, das auf »das größte Glück für die 
größte Zahl« zielt. Darin wurzeln der Begriff der Pflicht, 
verschiedene Arten von Rechten und die Legitimität des 
Staates. Die moralisch derart bedeutsame Neigung zum 
Gemeinwohl ist bei vielen Menschen schwächer als die 
zum Eigenwohl, aber nicht weniger authentisch. Virtuos 
werden allerlei Versuche zurückgewiesen (auch die von 
I Hobbes und I Mandeville), den moralischen Sinn 
selbst oder das durch ihn gebilligte und im Menschen 
auch vorfindbare Wohlwollen egoistisch zu erklären, 
etwa aus einem Verlangen nach Lohn und Ehre oder 
nach der Freude an der eigenen Güte. Diese stärkste aller 
Freuden wird dem guten Menschen zwar zuteil, so dass 
die Tugend das größte Glück ist. Doch wäre sie nicht 
Tugend, wenn sie sich aus dem Spekulieren auf dieses 
Glück speiste. 

Hutchesons Buch kappt die Leinen zwischen Empi­
rismus und Egoismus. Der Vorstoß, beim Studium der 
menschlichen Psyche auch auf wertende Empfindungen 
und uneigennützige Motive zu achten, wurde zumeist 
begrüßt. Manche Leser entwarfen ähnliche Theorien (D. 
I Hume, j. B. Robinet, A. I Smith), manche durchsetzten 
ihren Beifall mIt Bedenken: Der Nachweis zusätzli­
cher Sinne misslinge 0. B. Basedow, D. I Diderot, G.E. 
Schulze), und die Macht der Empfindungen gehe zu Las-



ten der Religion (J.B. Basedow) oder der Vernunft (J.A. 
Eberhard. M. Herz. I. ! Kant. M. ! Mendelssohn) . 

• Li!.: W. T. Blackstone: EH. and Contemporary Ethical Theory, 
1965.' H. Jensen: Motivation and the Moral Sense in EH.'s Ethical 
Theory. 1971. " P. Kivy: The Seventh Sense. '2003. 

Christoph Fehige 
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